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Kurzfassung 

Im Rahmen des Service-Centric Home Projektes1 (SerCHo, www.sercho.de) wurden in den vergangenen drei Jahren 
Plattformen und Werkzeuge zur Erstellung von Diensten für das intelligente Haus der Zukunft durch das DAI-Labor 
gemeinsam mit Partnern aus der Wirtschaft entwickelt. Im Gegensatz zu früheren Ansätzen, die sich auf Automatisie-
rung innerhäuslicher Prozesse fokussiert haben, standen in SerCHo zwei Ziele im Vordergrund. Zum einen wird mittels 
intelligenter Assistenten der Nutzer situationsbezogen und bedarfsgerecht unterstützt, zum anderen wird durch SerCHo 
die Zutrittsbarriere für kleine und mittelständige Unternehmen (KMUs) für die Bereitstellung von Mehrwertdiensten ge-
senkt. Die Realisierung von Assistentendiensten in SerCHo wird insbesondere durch die Kombination einer Entwick-
lungsumgebung mit einer Plattform im Netz und im Haus unterstützt. Am Beispiel des „Smart Health Assistant“, einem 
Dienst der die Erhaltung der Gesundheit fördert, wird erläutert, wie Dienste in SerCHo entwickelt, installiert und in ei-
nem realen Umfeld, einem modern eingerichtetem Vier-Zimmer Appartement bereitgestellt werden. 
 

                                                
1 Das Service-centric Home Projekt wurde im Rahmen des Programms „Next Generation Media“ vom Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Technologie gefördert. 

1 Einleitung 

Die Anzahl und Komplexität der technischen Geräte im 
Haushalt nimmt derzeit stetig zu. Dadurch steigen der 
Aufwand für den Nutzer, sich in die Bedienung dieser Ge-
räte einzuarbeiten und die Komplexität der gesamten 
Heiminfrastruktur. Es fehlt gegenwärtig an Lösungsansät-
zen, die diese Komplexität für den Nutzer abstrahieren und 
Mehrwert sowohl für einzelne Geräte (vertikal) als auch 
geräteübergreifend (horizontal) generieren. Bislang stehen 
Automatisierungslösungen im Vordergrund, deren Pro-
grammierung über zahlreiche proprietäre Schnittstellen nur 
dem Spezialisten und deren Bedienung im Haus nur tech-
nik-affinen Nutzern möglich ist. Einmalig installierte In-
sellösungen sind durch zahlreiche inkompatible Standards 
nur mit Installationsaufwand vor Ort aktualisierbar und 
neu hinzugefügte Geräte selten unmittelbar integrierbar. 
Diese Voraussetzungen erschweren insbesondere für den 
Mittelstand den Zugang zum vernetzten Haus. Neue 
Mehrwertdienste lassen sich aufgrund der zahlreichen 
Technologien (z.B. LON, EIB, DigitalStrom, UPnP, X10), 
fehlender Basisinfrastruktur und Entwicklungswerkzeuge 
nur mit hohem Aufwand realisieren. Eine Abrechnung, 
Wartung und Ergänzung von neuen Funktionen wird bei 
aktuellen Lösungen ebenfalls nicht berücksichtigt. 
Der im SerCHo Projekt erarbeitete Lösungsansatz besteht 
aus zwei wesentlichen Teilen, um diese Probleme zu ad-
ressieren. Zum einen wird mittels einer Assistentenmeta-
pher jeder Dienst im vernetzten Haus so aufbereitet, dass 
er für den Nutzer die Komplexität der Geräte abstrahiert. 
Der Nutzer wird von einem Assistenten, der ihn ähnlich 
wie ein Butler durch den Tag begleitet, prozess- und ziel-
bezogen unterstützt. Nicht die Automatisierung von inner-

häuslichen Prozessen, sondern die interaktive und bedarfs-
gerechte Unterstützung mittels eines einheitlichen, multi-
modalen Bedienkonzeptes ist der Kernbestandteil der Lö-
sung. Zum anderen werden Dienstentwickler und auch Ge-
rätehersteller in SerCHo durch das „Ambient Serviceware 
Framework“ in der Entwicklung und Bereitstellung von 
Geräte- und standardübergreifenden Diensten unterstützt. 
Wie in Bild 1 illustriert, bietet SerCHo eine offene Ent-
wicklungsumgebung mit verschiedenen Werkzeugen und 
einer Komponentenbibliothek, die schon vorgefertigte 
wieder verwendbare Lösungen in Form von Basisdiensten 
beinhaltet.  

Das Ergebnis der Dienstentwicklung kann vom Entwickler 
auf der Service Provider Platform (SPP) eines Telekom-
munikations- Operators angeboten werden, über die Diens-
te auch abgerechnet und gewartet werden können. Nutzer 
können über das Portal der SPP Dienste in Form von As-
sistenten je nach Bedarf auf ihre eigene Home Service 
Plattform (HSP) im Haus installieren. Im Gegensatz zu 
Diensten auf der SPP steht den Assistenten auf der HSP 
die Ansteuerung sämtlicher Geräte im Haus offen. Sensiti-
ve Daten verbleiben dabei im Haus, was auch die Privat-
sphäre der Nutzer schützt. 

 
Bild 1 SerCHo Ambient Serviceware Framework 



Im folgenden Kapitel wird die Infrastruktur des Ambient 
Service Frameworks beschrieben und sowohl die in Ser-
CHo entwickelten Plattformen (Kapitel 2.1), als auch die 
zur Verfügung gestellten Werkzeuge (Kapitel 2.2) erläu-
tert. Danach wird in Kapitel 3 das Ambient Assisted Li-
ving Testbed, ein modern eingerichtetes Vier-Zimmer Ap-
partement, vorgestellt. Neben anderen Diensten ist der an-
schließend in Kapitel 4 präsentierte Smart Health Assistant 
(SHA) ein Beispiel für einen SerCHo Assistenten, der das 
Ziel hat die Gesundheit des Nutzers zu erhalten und zu 
fördern. In Kapitel 5 wird der Bezug der SerCHo Ergeb-
nisse im Kontext des aktuellen Stands der Technik disku-
tiert und Kapitel 6 fasst die Ergebnisse zusammen und gibt 
einen Ausblick auf zukünftige Arbeiten. 

2 Ambient Serviceware Frame-

work 

Unter dem Begriff Ambient Serviceware Framework in-
tegrieren sich Plattformen und Tools zu einem ganzheitli-
chen Framework zur Dienstentwicklung und Bereitstel-
lung. Beginnend bei der Erstellung bietet es eine Reihe 
von Werkzeugen für Deployment und Pflege bis hin zur 
Integration in die häusliche Umgebung auf Basis der Ser-
CHo Plattformen.  

2.1 Plattformen 

Anwendungen die in die häusliche Umgebung des Nutzers 
integriert werden sollen, werden über die Home Service 
Platform (HSP), die eine Laufzeitumgebung für die Assis-
tenten bietet und den kontrollierten Zugriff auf die Heim-
infrastruktur ermöglicht, bereitgestellt. Sie bietet die Mög-
lichkeit Dienste gezielt im Haus zu installieren und zu in-
tegrieren und dabei bestehende Hardware und Heiminfra-
struktur zu berücksichtigen. 
Wie in Bild 2 illustriert, integriert die Plattform aktuell 
verfügbare Protokolle und Technologien des vernetzen 
Hauses. Über eine Geräteabstraktionsschicht ermöglicht 
sie die Bereitstellung von Gerätefunktionalität für Basis-
dienste und übergeordnete Assistenten. Der Bewohner 
muss sich nicht mehr mit einem gerätespezifischen Be-
dienkonzept auseinandersetzen, sondern nutzt neue Geräte 
nach ihm bekannten Mustern. Eine semantische Gerätebe-
schreibung abstrahiert dazu die Gerätefunktionalität und 
stellt diese auf eine einheitliche und offene Basis. Ontolo-
gien definieren dabei verschiedene Gerätekategorien und 
deren jeweilige Funktionalitäten. Die Abstraktion von 
Technologien wie UPnP, EIB, Webservices, http-
Kommunikation, DigitalSTROM oder proprietären Socket-
Schnittstellen ermöglicht dabei die schnelle und nahtlose 
Einbindung verschiedenster Systeme. 
Aufbauend auf dieser Geräteabstraktion bietet die HSP 
verschiedene Basisdienste an, welche Kontextinformatio-
nen von den verschiedenen Sensoren aufarbeiten und dar-
auf basierend generische, dienstübergreifende Funktionen 
zur Verfügung stellen. Dies umfasst derzeit sowohl Inter-
aktionsdienste wie Sessionmanagement oder Follow-Me 

User Interfaces als auch Dienstfunktionalitäten wie ein 
Dienstverzeichnis (Rich Service Directory - RSD), Lokali-
sierungsdienste oder User- und Dienstmanagement. Ein 
Beispiel für die enge Verzahnung dieser Dienste ist der 
Follow-Me Dienst, der eine Benutzerschnittstelle stets auf 
einem Monitor in der Nähe des Benutzers anzeigt und hier-
für den bereitgestellten Lokalisierungsdienst nutzt. Eine 
umfassende API bietet dabei für Entwickler die Möglich-
keit bestehende Dienste und Funktionalitäten in eigene 
Applikationen zu übernehmen. 

Als weiterer Kernbestandteil, dient die UI Engine als 
Laufzeitumgebung für User Interface Modelle, die eine 
abstrakte Beschreibung der Interaktion definieren und die 
Anpassung der Interaktion an einheitliche Bedienkonzepte 
und verfügbare Interaktionsressourcen ermöglichen. Ziel 
im Rahmen des SerCHo Projektes war hier insbesondere 
die Erstellung multimodaler und kontextsensitiver Benut-
zerschnittstellen für benutzerfreundliche Interaktion im 
Heimbereich. Basis Funktionalitäten der UI Engine sind 
die Anpassung an die Endgeräteeigenschaften und den 
Kontext, das Session Management, die Migration zwi-
schen Endgeräten, die Verteilung der Schnittstelle auf 
mehrere Endgeräte und die multimodale Interaktionsfähig-
keit. Mit diesen Basisfunktionen können Dienstentwickler 
ihre Anwendungen anreichern um die Intuitivität, Leis-
tungsfähigkeit und Ergonomie ihrer Dienste zu steigern. 
Analog dazu bietet die Service Engine ein einheitliches 
Laufzeitsystem für SerCHo-Services und Assistenten und 
stellt ein Lifecycle Management und Deployment Mecha-
nismen zur Verfügung. Die Service Engine bietet den 
Diensten weiterhin umfangreiche Kommunikationsmecha-
nismen, die sowohl den Datenaustausch zwischen ver-
schiedenen Diensten auf der HSP als auch den Austausch 
von Informationen mit der im Netz liegenden Service Pro-
vider Platform (SPP) ermöglichen. 
Die SPP ermöglicht dabei einerseits das Hosten von Diens-
ten, die von dort abonniert und ins Haus des Nutzers gela-
den werden können, gestattet andererseits aber auch das 
Auslagern ressourcenhungriger Prozesse auf andere Netz-
knoten. Dieser verteilte Ansatz ermöglicht die Bereitstel-
lung daten-kritischer Dienste im Haus, ohne dass persönli-
che Informationen die eigenen vier Wände verlassen, er-
laubt aber gleichzeitig die Auslagerung von Prozessen und 
Diensten um Ressourcen zu schonen und Last zu verteilen. 
Um den Zugang zu diesem System insbesondere für kleine 

 
Bild 2 Aufbau der HSP 



und mittelständische Unternehmen zu verbessern wird der 
vollständige Lebenszyklus der angebotenen Dienste und 
Assistenten unterstützt. Um schnell neuartige Dienstideen 
umzusetzen und in einer definierten Umgebung im Heim-
umfeld einzusetzen, stehen dabei zahlreiche Entwick-
lungswerkzeuge zur Verfügung, mit denen Dienste ziel-
gruppengerecht und einfach mittels visueller Programmie-
rung umgesetzt werden können. 

2.2 Entwicklungswerkzeuge 

Für die einfache Erstellung von Diensten für das vernetzte 
Haus durch kleine und mittelständische Unternehmen 
wurden im Rahmen des SerCHo-Projekts mehrere Werk-
zeuge entwickelt und in verschiedenen Szenarien erprobt.  
Neben der Laufzeitplattform können so auch Diensterstel-
lung, Deployment und Wartung unterstützt werden. Dies 
ermöglicht den Unternehmen den einfachen Einstieg in 
neue Geschäftsbereiche. Dienste können auf einer beste-
henden Infrastruktur entwickelt und bereitgestellt werden, 
so dass das nötige Know-How reduziert und auf domänen-
spezifische Arbeiten konzentriert wird. Eine komfortable 
und effiziente Entwicklung wird hier durch den Ansatz der 
visuellen Programmierung ermöglicht. Unterstützt von ei-
ner Palette graphischer Werkzeuge die sich in die Eclipse-
Entwicklungsumgebung integrieren, wird der Dienstent-
wickler bei der Umsetzung von SerCHo Assistenten so-
wohl beim Entwurf eines durchgängigen und geräteunab-
hängigem Bedienkonzeptes, als auch in der Entwicklung 
der Dienstlogik unterstützt.  
Im Gegensatz zu anderen Werkzeugen zur Entwicklung 
von Bedienungsschnittstellen die sich auf das Design kon-
kreter grafischer Darstellungen konzentrieren, steht in 
SerCHo der Nutzer mit seinen Zielen, die durch einen As-
sistenten unterstützt werden sollen, im Fokus des Ent-
wurfsprozesses. Hierzu wurde unter anderem ein Aufga 
benmodell-Editor (MTTE, siehe    Bild 4) realisiert. Mit 
diesem lassen sich systematisch und schrittweise aus über-
geordneten Zielen konkrete Aufgaben und Prozessfolgen 
mit ganz konkreten Interaktionsabläufen ableiten. Mittels 
der im Projekt realisierten UI Engine (Multi-Access Servi-
ce Platform2, MASP) lassen sich diese Modelle direkt in-
terpretieren und durch teilautomatisierte Prozesse nicht nur 
grafische, sondern auch sprachgesteuerte und über 
Smartphones nutzbare Bedienoberflächen zur allgegenwär-

                                                
2 Auf http://masp.dai-labor.de, stehen die vorgestellten 
Werkzeuge zum Download zur Verfügung (18.11.2008) 

tigen Verfügbarkeit der Assistenten generieren. Durch die 
Interpretation anstelle der Ausführung von binären Pro-
grammen, bleibt die gesamte Semantik aller Designmodel-
le zur Laufzeit in strukturierter Form erhalten. Sie lässt 
sich daher dazu nutzen, Assistenten auch zur Laufzeit des 
Systems automatisch an neue Gegebenheiten (neue Geräte 
im Haushalt oder ein bestimmte Situation des Nutzers) an-
zupassen. Weiterhin wird in Zukunft auf Basis dieser Mo-
delle der Nutzer selbst in die Lage versetzt, die Bedienung 
der Assistenten an seine individuellen Vorlieben und Vor-
aussetzungen anzupassen (End-User Development). 
Weiterhin wurde das Visual Service Design Tool3 (VSDT) 
entwickelt, mit welchem die Dienstlogik anhand der stan-
dardisierten graphischen Prozessnotation BPMN (Business 
Process Modelling Notation) erstellt werden kann [6]. 
Ebenso wie der MTTE basiert auch das VSDT auf dem 
Eclipse Graphical Modelling Framework (GMF), welches 
eine ausgezeichnete Grundlage für visuelle Editoren dar-
stellt. Zusätzlich wurde das VSDT mit zahlreichen zusätz-
lichen Features ausgestattet, die eine schnelle und unkom-
plizierte Dienstentwicklung ermöglichen. Bild 4 zeigt das 
Visual Service Design Tools mitsamt einiger seiner Fea-
tures. 
Die Prozessmodelle sind unabhängig von einer konkreten 
Ausführungssprache oder Zielplattform und können somit 
in verschiedene andere Sprachen übersetzt werden. Hierfür 
wurde ein Transformationsframework entwickelt, das auf 

einfache Weise um weitere Export- und Import-
Funktionalitäten erweitern werden kann. Für die Integrati-
on der modellierten Prozesse in das vernetzte Heim wer-
den die BPMN-Diagramme in ausführbaren BPEL-Code 
übersetzt.  
Auf Basis der beschriebenen Tools und Plattformen wur-
den im Rahmen des SerCHo Projektes verschiedenen Ba-
sisdienste und Assistenten entwickelt und in dem im Fol-
genden beschriebenen Testbed deployed und getestet.  

3 AAL Testbed 

Das Ambient Assisted Living Testbed des DAI-Labors und 
der Deutsche Telekom Laboratories stellt in vier Räumen 
(Küche, Wohnzimmer, Arbeitszimmer und Fitnessraum) 

                                                
3 Das Visual Service Design Tool ist frei zum Download 
unter http://energy.dai-labor.de erhältlich (18.11.2008) 

 
   Bild 4 Screenshot des MASP Task-Tree Editors 

 
    Bild 3 Das Visual Service Design Tool 



eine vollständig vernetzte Wohnungsinfrastruktur zur Ver-
fügung. Die entwickelten Dienste und Assistenten können 
hier unter realen Bedingungen entwickelt und auf Inhalt, 
Funktionsfähigkeit und Usability geprüft werden. Die vier 
Räume (Bild 5) sind mit sehr moderner Infrastruktur aus-
gestattet und bieten eine Vielzahl vernetzter Geräte und 
eine technologie-übergreifende Vernetzung. So ist z.B. ein 
Lokalisierungssystem integriert, welches Positionsinfor-
mationen der Nutzer in ein Kontextmodell schreibt. 

Diese technischen Möglichkeiten und die Realisierung von 
Basisdiensten um Informationen für kontextsensitive, per-
sonalisierbare und  multimodale Applikationen bereitzu-
stellen, machen das Testbed zu einem idealen Ort um In-
tegrations- und Usability Tests durchzuführen oder neue 
Produkte und Prototypen zu demonstrieren. Als Beispiel 
für einen Smart Home Service der auf dem vorgestellten 
Framework aufsetzt und im Testbed integriert ist wird im 
nächsten Kapitel der Smart Health Assistant vorgestellt, 
welcher parallel zur Entwicklung des Frameworks proto-
typisch umgesetzt wurde. 

4 Smart Health Assistant 

Der Smart-Health-Assistant (SHA) bietet telemedizinische 
und informationstechnische Dienste zur Prävention von 
Krankeiten, Erhaltung der allgemeinen körperlichen Fit-
ness aber auch zur Überwachung des Gesundheitszustan-
des kontextbezogen an. Die über den SHA bereitgestellten 
eHealth-Dienste können dabei die hausinterne Infrastruk-
tur, welche über die HSP zugänglich gemacht wird, nutzen 
und lassen sich benutzergruppenspezifisch konfigurieren 
und adaptieren. Bild 6 zeigt den Aufbau des SHA analog 
zu den Plattformebenen der HSP.  
Die intelligenten Assistenten des SHA sind in einer hierar-
chischen Struktur angeordnet, wobei es einen Hauptassis-
tenten gibt, der alle anderen dirigiert, deren Kollaboration 
anstößt, Konflikte auflöst und dabei immer die persönli-
chen Ziele des Benutzers sowie das Hauptziel der Verbes-
serung der allgemeinen körperlichen Gesundheit im Auge 
behält. Es steht gegenwärtig eine Ernährungs- und Trai-
ningsplanung zur Verfügung, welche auf individuell defi-
nierten Präventions- und Fitnesszielen aufbaut, die unter-
stützt durch den Zielassistenten erstellt wurden. Für die 
Ermittlung der für die Planungen benötigten Vitalparame-
ter können der Trainings- und Ernährungsassistent über 
den Daten-Managementassistenten verschiedenste Mess-
zyklen anstoßen. Als Messgeräte der Heiminfrastruktur 
stehen derzeit eine Mehrzonenkörperfettwage (Gewicht 
und Körperfettanteil), eine eigens entwickelte prototypi-
sche Sensorplattform (Temperatur, Puls und Blutsauer-
stoff) und ein digitales Ergometer (Puls) zur Verfügung. 

Die Vitaldaten werden durch manuelle Eingaben des Be-
nutzers angereichert und ermöglichen so eine zielgerichte-
te Planung. Die verschiedenen Geräte werden darüber hin-
aus zur Überprüfung der Zielerreichung, des Gesundheits-
zustandes und der Einhaltung der Ernährungs- und Trai-
ningspläne verwendet. Sie ermöglichen so ein kontinuierli-
ches unaufdringliches Monitoring, welches auf stationäre 
Sensorsysteme als auch mobile Sensoren aufbaut. Der 
verwendete Gerätepool ist dabei durch die verwendete Ge-
räteabstraktionsebene beliebig erweiterbar. 

Durch die Überwachung von Vitalparametern kann wäh-
rend des Trainings der Trainingsverlauf gesteuert werden, 
indem dem Benutzer entsprechende Hinweise über eine 
beliebige verfügbare Benutzerschnittstelle präsentiert wer-
den oder aber direkt das Trainingsgerät gesteuert wird. Ein 
Beispiel hierfür ist das Training auf dem digitalen Ergome-
ter. Trainiert der Benutzer in einem zu hohem Pulsbereich, 
lässt sich einerseits ein Hinweis über einen Monitor oder 
aber eine Sprachschnittstelle präsentieren und gleichzeitig 
die Last des Heimtrainers verringern. Ein weiteres Szena-
rio ist die Assistenz des Benutzers bei der Umsetzung sei-
nes Ernährungsplans, bei dem der SHA mit einen anderen 
Smart Home Service des AAL Testbeds, dem 4 Star Coo-
king Assistant, zusammenarbeitet. Die vorgeschlagenen 
Gerichte bzw. Rezepte des Ernährungsplans können ein-
fach in der Küche multimodal assistiert durch den Kochas-
sistenten nachgekocht werden. 

5 Stand der Technik 

Neben verschiedenen Standards zur Automatisierung wie 
z.B. EIB/KNX (www.knx.de) oder LON 
(www.lonmark.org/) und Standards im Bereich Home En-
tertainment wie z.B. DNLA (www.dlna.org), HAVi 
(www.havi.org), MHP (www.mhp.org) und die Home Ga-
teway Initiative (www.homegatewayinitiative.org) sind die 
Themen Heimautomatisierung und –vernetzung bereits seit 
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Bild 6 Smart Health Assistant Überblick 



einiger Zeit auch ein Thema in der Forschung. Das InHaus 
Duisburg und InHaus2 (http://www.inhaus-zentrum.de) 
adressieren beispielsweise die Automatisierung in ver-
schiedenen Bereichen und entwickeln umfangreiche De-
monstrations- und Evaluierungsszenarien. Das europäische  
TEAHAl Projekt (www.teaha.org) adressiert ebenfalls die 
Interoperabilität zwischen Geräten verschiedener Herstel-
ler und schafft eine technische und strukturelle Basis für 
Geräte im Haushalt [11]. Projekte wie Medianet (www.ist-
ipmedianet.org) oder das SerCHo Partnerprojekt HO-
MEPLANE (www.homeplane.org) adressieren multimedi-
ale Kommunikation und Content-Verteilung im Haus. 
Auch WiMAC@home (www.wimac-at-home.de), das 
zweite SerCHo Partnerprojekt im Bereich Konsumelektro-
nik, hat das Ziel ein drahtloses Heimnetz mit multimedia 
Geräten bereitzustellen. Über ein Gateway kann weiterhin 
auf eine KNX-Infrastruktur zugegriffen werden. Das 
AMIGO Projekt (www.amigo-project.org) arbeitet ähnlich 
wie SerCHo an der Integration von Automatisierung, 
Heimelektronik, (mobiler) Kommunikation und PC Tech-
nologie. Web basierte Heimsysteme und Dienste werden 
unter anderem von der eHome Gruppe der RWTH Aachen 
entwickelt [1]. In weiteren Projekte wie Gaia (UIUC) [9], 
iROS (Stanford) [5] oder Metaglue (MIT) [4] wurden 
Plattformen und Technologien zur Dienstbereitstellung in 
intelligenten Umgebungen entwickelt. Die dafür nötigen 
Geräten und Dienstaggregation wird z.B. in [2] oder [10] 
untersucht. [7] beschreibt dabei speziell die nötige seman-
tische Annotierung von Diensten. Die Generierung von 
Benutzungsschnittstellen für integrierte Wohnumgebungen 
wurde z.B. in [3] und [8] betrachtet. Im Unterschied zu den 
meisten anderen Projekten, baut SerCHo jedoch auf ver-
schiedenen vorhandenen Vernetzungstechnologien auf und 
aggregiert diese zu einer einheitlichen Beschreibung. Die 
Verteilung von Intelligenz im Netz und im Haus und das 
Zusammenspiel von Plattformen und Entwicklungsumge-
bung bieten hier neuartige Einsatzmöglichkeiten. 

6 Zusammenfassung und Ausblick 

Das in dieser Arbeit vorgestellte Ambient Serviceware 
Framework adressiert die steigende Komplexität und Ver-
netzung aktueller Heimgeräte. Es bietet neue Möglichkei-
ten die wachsende Vernetzung für die Bereitstellung hori-
zontaler und vertikaler Mehrwertdienste zu nutzen. Dienste 
werden dabei in Form von Assistenten direkt in das Haus 
der Nutzer gebracht. Geräteabstraktion und Basisdienste 
erleichtern im Zusammenspiel mit einer umfangreichen 
Toolsuite die Entwicklung und Bereitstellung neuer Diens-
te auch für kleine und mittelständische Unternehmen. Die 
Service Provider Platform im Netz erlaubt die zentrale Be-
reitstellung installierbarer Assistenten und die Auslagerung 
ressourcen-kritischer Prozesse. Basierend auf diesen Struk-
turen bietet der Smart Health Assistant Trainings- und Er-
nährungsdienste mit präventivem Charakter und veran-
schaulicht das Zusammenspiel der verschiedenen Kompo-
nenten der HSP. Domänenspezifische Basisdienste ermög-
lichen die gezielte Erweiterung der bestehenden Plattfor-

men. Die gemeinsame grundlegende Plattform erlaubt 
ebenfalls den dienstübergreifenden Datenaustausch zwi-
schen verschiedenen Assistenten. 
In Zukunft werden speziell für das vernetzte Heim vorbe-
reitete Geräte die Möglichkeiten der vorgestellten Mehr-
wertdienste massiv erweitern. Eine wesentlich stärkere In-
tegration von Hard- und Software eröffnet zahlreiche Mög-
lichkeiten. Auf Geräteebene ermöglicht eine wachsende 
Integration softwaregesteuerter Prozesse mit aktuellen Ge-
räten sowohl neuartige Bedienkonzepte und gerätespezifi-
sche Mehrwertdienste als auch geräteübergreifende Intero-
perabilität. Auf Sensor- und Kontextebene sorgen zusätzli-
che verfügbare Kontextinformationen sowohl für einen 
angepassten Dienstablauf als auch für eine kontextsensiti-
ve Bereitstellung angepasster Benutzerschnittstellen und 
Interaktionsmethoden. 
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